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Für Neifende nach Rußland. 


Wir machen alle diejenigen, welche eine Reiſe 
nach dem Königreiche Polen beabſichtigen, auf die 
Formalitäten aufmerkſam, welche zu beobachten ſind, 
wenn nicht Zurückweiſung an der Grenze ſtattfinden fell. 

Niemand wird eingelaffen, der nicht mit einem 
Paſſe, auf welchem das Viſa des ruſſiſchen Geſandten 
zu Berlin enthalten, verſeben iſt. Der ruſſiſche Ge— 
ſandte giebt aber das Viſa nicht eher, als bis der 
Reiſende die Erlaubniß des Fürſten Paskewiez 
dazu, daß das Viſa ertheilt werden darf, beigebracht 
hat. Dieſe Erlaubniß muß vom Reiſenden ſelber bei 
dem preußiſchen Generalconſul in Warſchau nachgeſucht 
und dabei felgende Atteſte vorgelegt werden: 1) genaue 
Angabe des Reiſezweckes, der zu beſuchenden Orte und 
der Perſonen, mit welchen er verkehren will; 2) das 
Atteſt, daß der Reiſende unverdächtig iſt und an po— 
litiſchen Bewegungen nicht Theil genommen hat; 3) Aus⸗ 
kunft, ob und wann der Reiſende ſben früher im 
Königreiche geweſen, welche polniſche Perſonen über 
ſein früheres Verhalten Auskunft zu ertheilen im Stande 
fin dürften. Wirthſchaftsbeamte, Hauslehrer, Hand—⸗ 
lungediener, Handwerksgehilfen, Arbeiter te. 
müſſen ein Atteſt einreichen, worin pelniſche, zuver⸗ 
läſſige Perſonen beſcheinigen, daß fie dem Reiſen⸗ 
den Arbeit geben und für fein politiſches 
Verhalten haften wollen. 

Ehe nun durch Vermittelung des preußiſchen Ges 
neralcenſuls die Erlaubniß des Fürſten Paskewic 
ausgefertigt wird, vergehen bis drei Monate. Wer 
alio eine ſolche Reiſe machen will, der hat frühzeitig 
Vorkehrung zu treffen. 

Für die Reiſe ſelbſt iſt zu bemerken: daß der 
Reiſende keine Bücher, Druckſachen, Schriften, 
Kupferſti be, Lithographieen, verſiegelte Briefe 
bei ſich führen, auch ſich äußerlich nicht auffällig klei⸗ 
den darf. Lange Bärte, Demekratenhüte ze. kennen 
die größten Verlegenheiten bereiten; ebenſo und noch 
mehr politiſche Geſpräche, Aeußerungen über 
Rußland, Pelen ꝛc. 


Wer alſe eine Vergnügungsreiſe nach den fchönen 
Gefilden Pelens unternehmen will, der laſſe guten 
Rath nicht verloren gehn. 


—— —u— 


Ein heimiſches. 


Görlitz, den 19. März. Der geſtrige Tag. 
zu welchem — wie im ganzen Lande — auch hier die 
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, in⸗ 
dem eine Kempagnie Achter auf dem Salzhauſe bereit 
ſtand, von den Jägern fertwährend Patrouillen außer⸗ 
halb der Stadt gemacht wurden, endlich die Haupt⸗ 
wachen, ſowebl der Garniſon als der Bürgerwehr, 
ftärfer als ſenſt beſetzt waren: ging ehne die geringſte 
Ruheſtörung weg. — Die Erinnerungsfeier auf dem 
Schieſtbausſaale, wo e. 230 Perſenen aus Stadt und 
Land beiſammen waren, ging ebenfalls ungeſtert ver⸗ 
über, und die Anweſenden begaben ſich ſo ruhig, wie 
fie hingekemmen waren, gegen 9 Uhr nach Hauſe. 
Haupfiächlich erwähnenswerth iſt die Eroffnungsrede des 
Dr. E. Tillich. Unter den verſchiedenen Toaſten, 
welche mit Geſang abwechſelten, bemerken wir nur 
einen, weicher ven einem Veteran der Feldzüge von 
1813 1815 ausgebracht wurde auf die Einheit des 
deutſchen Vaterlandes, werin der rüſtige Mann den 
Gedanken ausſprach, daſt auch er, wenn es fein müſſe, 
für dieſe Idee, welche ſchon 1813 ihn und feine Ger 
neſſen als Junglinge begeiſtert habe, das Schwert 
ziehen welle! 

—— — 


Stadtverordneten Sitzung 
vom 16. März. 


Auweſend anf den Magiſtratsſitzen: Oberbürger⸗ 
meiſter Jochmann, Stadtrath Kehler. — Ver⸗ 
figenter: Hermann. 

1) Bürgerrechtertheilungen. — 2) In Bezug auf 
den Engel' ſchen Verſchlag, Kaſernenſtuben einzuri v⸗ 
ten, wird die ſtädtiſche Vetheiligung nach nochmaliger 


— 


Erwägung abgeſchlagen. Jedoch fellen die Privalper⸗ 
ſenen öffentlich aufgetordert werden, auf ihr Riſiko 
ſelche Einrichtungen zu treffen. — 3) Die Fran des 
verſterbenen Schneidemüller zu Neuhammer beanſprucht 
15 thlr. für Einrichtungen, welche ihr verſtorbener 
Gatte im Intereſſe der ſtädtiſchen Brettmühle verwen- 
det habe, und werden ihr 18 thlr. 15 far. bewilligt, 
da die Deputation begutachtet, daß die Verbeſſerungen 
ſeviel werth ſeien. — 4) Den 24 Nachtwächtern wer— 
den wiederum Stiefeln bewilligt. Oettel macht mit 
dem ihm eigenen Humor einige Bemerkungen über die 
Solidität der früheren gelieferten Stiefeln, wo die 
Sohlen von wunderbarer Dünne und Elaſtieität, nach 
den Klagen der Nachtwachenden, geweſen ſeien. — 
5) Die 2. Villeteurſtelle beim Servisamte iſt zu Bes 
ſetzen. Es wird vorläufig, bis das ganze Serviswe— 
ſen umgeſtaltet ſei, vorgeſchlagen, den Servis-Seere⸗ 
tär Schnieber interimiſtiſch mit der Verwaltung auch 
dieſes Amtes zu betrauen, den dorthin gehörenden Ge— 
halt ihm zuzuweiſen, dafür jedoch die etwaige Hono— 
rirung eines Hilfsarbeiters von ihm zu beanſpruchen, 
was auch angenommen wird. — 6). Errichtung 
einer ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt. Ad. 
Krauſe übernimmt den Vortrag. Das vom Stadt— 
rath Köhler ausgearbeitete Statut war bereits am 
14. Marz 1848 durch eine Deputation geprüft und 
dazu einige wenige Ausſtellungen gemacht worden. 
Die politiſchen Verhältniſſe bewirkten einen Aufſchub 
tiefer jo dringend nothwendigen Einrichtung in unſerer 
Stadt. Neuerdings wurde der Zufammentritt der Des 
putation nochmals beſchloſſen, wobei der Wunſch zum 
Vorſchein kam, man möge die Leihanſtalt mit einer 
Sparkaſſe verbinden. Hermann eröffnet die alle 
gemeine Verhandlung, nachdem Ad. Krauſe das 
Statut vorgeleſen, in welchem noch der Punkt der 
vorläufigen Gültigkeit auf drei Jahre feitgefegt war. 
Sattig hält den Koſtenpunkt für unwichtig, die erſte 
Frage ſei die der Wichtigkeit. 
fuß von 10 Proc. zu hoch und will ihn auf 8% er⸗ 
‚ mäßigt haben, verausgeſetzt daß man durch Erkundi— 
gung über das Verhältniß in andern Städten ſich hin— 
ſichtlich des Koſtenpunktes geſichert habe. Wende 
iſt ganz gegen das Inſtitut. Seine Gründe ſind 
unverſtändlich wie feine Sprachlaute. Stadtrath Köh— 
ler: Die Cemmiſſion hat ebenfalls geprüft, ob eine 
Sparkaſſe am zweckmäßigſten mit dem Inſtitute ver: 
bunden ſei, was hier auf den Beſchluß der Verſamm— 
lung ankommen wird, wonach ſchleunigſt ein derartiger 
Entwurf vorgelegt werden fell, Doch iſt die Veran— 


ſchlagung ſchwierig, weil bis jetzt Niemand den etwai— 


gen Umfang des Geſchäfts kennt. Ich ſtelle den An— 
trag: die Verſammlung wolle jetzt enticheiten, ob 
überhaupt ein Pfandleihinſtitut eingerichtet wer— 
den, oder ob dies nur in Verbindung mit einer ſtädt. 
Sparkaſſe geſchehen ſolle. Hänel iſt für die Anz 
ſtalt, für jetzt ehne Sparkaſſe, damit das Inſtitut fo 
ſchnell als möglich in's Leben treten konne; desgl. 
Hermann. Vertram und Lüders wellen die 


Er hält den Zins⸗ 


— 


Sparkaſſe zu gleicher Zeit, Letzterer wegen größerer 


Billigkeit des Beamtenweſens. Sattig geht ven dem 
Geſichtspunkte aus, daß eigentlich eine nützliche Ver⸗ 


bindung zwiſchen einer Sparkaſſe und einem Pfand⸗ 


leihinſtitut ſich nicht denken laſſe, weil die Ueberſchüſſe 
der erſteren zum Reſervefonds verwendet werden müſſen. 
Wenn ein Gewinn überhaupt aus der Verbindung 
herauskommen könne, werde er höchſt unbedeutend fein, 
Hermann: Es komme darauf an, zu welchem Zins⸗ 


fuß die Stadt das Geld (5000 thlr.) leihen wolle und 


könne. — Nach dieſen Betrachtungen wird der Bes 
ſchluß gefaßt, ein Pfandleihinſtitut zu errichten. 
Bei dem Erläutern der einzelnen §8§ hat die Commiſ— 
ſion eine Gefahr darin gefunden, daß der Rendant die 
Pfänder unter 5 thlr. möglicherweiſe zu niedrig taxiren 
koͤnne, was Stadtrath Köhler erläutert, beifügend, 
daß die Pfandgeber ſich ja bei dem Ausſpruche des 
Rendanten nicht zu beruhigen brauchten. Es werden 
einige Abänderungen bei einzelnen SS gemacht. 8. 7. 
Der Rendant hat auch bei Pfändern unter 5 thlr., 
wenn er zweifelt, ſich an einen Taxator zu wenden, 
was bei Gold-, Silber- und Schmuckſachen allemal 
geſchehen muß. Mit Ausnahme dieſer letzteren wird 
dem Rendanten feine Befugniß bis auf 20 thlr. ers 
weitert. §. 9. Die Höhe der zu zahlenden Beträge 
wird nicht unter 10 ſgr. und nicht über 100 thlr. 
feſtgeſetzt. Die zu leihenden Summen dürfen ſich nur 
von 10: 10 ſgr. abrunden. 8. 11. Die Procente, 
bei denen zugleich die Feuerverſicherung und Koſten 
mitgerechnet, werden, vorbehaltlich der Ermäßigung, 
auf 10 feſtgeſetzt. Die Bruchpfennige find immer für 
voll zu rechnen. §. 12. In Bezug auf die Dar⸗ 
lehnsfriſten iſt zu bemerken, daß der Darlehnsſucher 
ſich nach 3 Monaten eine nochmalige Taxe nach dem 
Ermeſſen des Rendankten gefallen laſſen muß. — Der 
Antrag Sattig's, bei größeren Summen Abſchlags— 
zahlungen von 5 thir. ab zu geſtatten, wird geneh⸗ 
migt. Der Zinsfuß des aus der Kämmereikaſſe zu 
leihenden Geldes wird nach dem jedesmaligen Stande 
des allgemeinen Zinsfußes geregelt. 


(Schluß folgt.) N 


Inſerat. 


An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen! 
Offenes Schreiben 


an 5 
den Verein für Geſetz und Ordnung 
zu Lauban. 


Liebet die Brüder! 
Motto des Organes des Vereines 

für Geſetz und Ordnung. 
Der Verein für Geſetz und Ordnung hat an das 
Königl. Staatsminiſterium nach ächt kenſtitutienellem 
Brauche und mit Acht konſtitutioneller Geſinnung nache 
ſtehende Adreſſe erlaſſen: 5 


— ah 


Hohes Staatsminifteriuml 
Das für die Demokratie günſtige Ergebniß der am 
5. d. Mts. zu Görlitz vorgenommenen Abgeordne⸗ 
tenwahl hat den daſigen Verein für geſetzliche Frei— 
heit und Ordnung unterm 10. Februar c. zu einer 
Adreſſe an Hochdaſſelbe veranlaßt, Inhalts deren 
jener Erfolg durch die bei der Wahl ſtärker vertre⸗ 
tene demokratiſche Parthei ded Laubaner Kreiſes her⸗ 
beigeführt worden iſt. Wenn man aber, wie dies 
Seite 326. in der Beilage zu No. 41. der neuen 
Preuß. Zeitung — Artikel „Breslau“ den 11. Febr. 
c. — geſchieht, aus dieſem Wahlreſultate folgert, 
daß unſer Kreis durchweg demokratiſirt und es 
an dem Muthe, republikaniſchen Tendenzen entgegen 
zu treten, hier fehle, ſo geſchieht uns Unrecht. 
Zur Widerlegung ſolcher Behauptungen dient die 
Thatſache, daß, trotz mannichfacher Hinderniſſe und 
Verdächtigungen, hier ein die Wahrung des kon- 
ſtitutionellen Köͤnigthums und der geſetzlichen Ord— 
nung gegen anarchiſche Tendenzen bezweckender Ver⸗ 
ein unter dem Namen „Verein für Geſetz und Ord— 
nung“ gegründet worden, und daß derſelbe unter 
den Bewohnern hieſigen Kreiſes eine immer regere 
Theilnahme gewinnt. — Die Wahl der aus der 
Urne zu Görlitz im demokratiſchen Sinne hervor- 
gegangenen Abgeordneten kann hiernach nicht als 
der Ausdruck der politiſchen Richtung unſeres gan— 
zen Kreiſes gelten. 
Lauban, in der Preuß. Ober⸗Lauſitz, 
den 26. Februar 1849. 


Der Verein für Geſetz und Ordnung. 
) 


Dieſe konſtitutionellen Bürger von reinſtem Waſ— 
ſer, dieſe volksthümlichen Fortſchritts-Männer, dieſe 
edelmüthigen, verſöhnlichen Freunde des Geſetzes 
und der Ordnung, dieſe uneigennützigen Verfechter 
wahrer politiſcher Freiheit, dieſe leibhaftigen Verkör⸗ 
perungen aller bürgerlichen Tugenden, die in ihrem 
Herzen nur ein heiliges Feuer und nur eine menſch⸗ 
liche Leidenſchaft nähren: die Liebe zu den Brü⸗ 
dern und den Haß gegen Umtriebe und 
Verdächtigungen; — ſie haben eine Adreſſe an 
das Königliche Staatsminiſterium erlaſſen, ein unver— 
tilgbares Dokument ihrer verdächtigungsfeind— 
lichen Geſinnung, einen ſprechenden Beweis ihrer 
Minoritäts⸗Anmaaßung, ein Ehrendiplom 
ihrer politiſchen Geſinnungstüchtigkeit. — Wir hätten 
nach den Proben, welche Sie, meine Herren für Ge— 
eg und Ordnung, von Ihrer Geſchicklichkeit und Des 
fähigung in den Wahlkämpfen abgelegt hatten, für⸗ 
wahr eine ſo naive Ungeſchicklichkeit, ein ſo unbezahlbar 
offenes Eingeſtändniß nicht erwartet. Wir würden aber 


einen ähnlichen Mißgriff begehen, wenn wir eine ſo 


offenbare Blöße benutzen wollten. Wo jeder politiſche 
A BC-Schütze den Sinn heraus buchſtabiren kann, 
da bedarf es keiner Deduktion, da ſchweigt ſogar der 
Witz! — Daher, Ihr Herren für Geſetz und Ord⸗ 
nung, verzichtet die bei dem maͤchtigen Staatsmini⸗ 
ſterium verdächtigte demokratiſche d. h. nach Ihrer 
ausgezeichneten Divinationsgabe: republikaniſche 
und anarchiſche Majorität der hieſigen Stadt 
und des Kreiſes auf jede Kritik des ſich ſelbſt kritiſiren⸗ 
den Schriftſtückes und dankt Ihnen nur, daß Sie, 
wahrſcheinlich berauſcht von den raſchen Erfolgen der 
Reaktion, auf eine Bahn getaumelt ſind, wo der 
eigentliche Kern Ihrer Parthei, ohne die gleißende 
Hülle der politiſchen Ueberzeugung und des morali⸗ 
ſchen Eifers auch für das ſchwächſte Auge blos gelegt 
wird. — Nur ein einziges ernſtes Wort wollen 
wir Ihnen, den ſtets entrüſteten Gegnern jeder 
Verdächtigung zurufen: Sir haben ſich genannt 
„Verein für Geſetz und Ordnung“, zum 
Hehne einer Stadt, welche ſich, wie wenige in der 
preußiſchen Menarchie, durch den geſunden Sinn 
ihrer Bürgerſchaft von allen politiſchen 
Exceſſen frei erhielt; — gegenüber einem Ver⸗ 
eine, aus deſſen Protokollen ſelbſt der verfolgung s⸗ 
ſüchtigſte Denunciant kein Jota von Unge⸗ 
ſetzlichkeit herausfinden konnte. — Das war keine 
Verdächtigung!? — Sie haben mit einer Logik, 
welche nur Ihnen eigen fein kann, die große Mas 
jorität der hieſigen Bevölkerung wegen ihrer 
demofratifchen Geſinnung als Republikaner und 
Anarchiſten, ſogar vor der höchſten Staatsbehörde, 
welche die Waage des Lohnes und der Straſe in 
mächtiger Hand hält, gebrandmarkt! — Auch 
das war keine Verdächtigung!? — Sie, meine 
Herren für Geſetz und Ordnung, haben den Kampf 
provocirt und die Fackel der Zwietracht er ſt 
entzündet! — Das war alſo die Liebe zu den 
Brüdern, die Verſöhnung, die Herſtellung des 
gegenſeitigen Vertrauens, deren unſere Zeit ſo ſehr 
bedarf! — Nun, meine Herren, die Sie nicht den 
Muth hatten, vor dem 5. Dezember zu kämpfen, 
das ſind unſere erſten Worte an Sie; es werden 
auch die letzten ſein. Ihre Adreſſe hat Ihnen das 
Grab gegraben; wir haben eine kurze Leichenrede ge⸗ 
halten und die Ihnen ſo verhaßte demokra⸗ 
tiſche Majorität verfaßt nicht Adreſſen, ſondern 
wälzt ſchweigend auf Ihr Treiben den Leichen⸗ 
ſtein der ſouverainen Verachtung! — 
Lauban, den 12. März 1849. 


Der Verein für volksthümliche Verfaſſung. 
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11251] Da die auf die Lieferung von Haaknägeln zum Oberbau des Holzhofes zu Hennersdorf ein⸗ 
gegangenen Submiſſionen kein genügendes Reſultat gegeben haben, ſo wird hierdurch ein anderweiter 
Termin zur Abgabe diesfälliger Submiſſionen zum 

Sonnabend, den 24. d. Mts., Abends, . 
mit dem Bemerken feſtgeſetzt, daß die Lieferungs⸗Bedingungen bis dahin auf unſerer 5 zur Einſicht 
bereit liegen. Görlitz, den 13. März 1849. Der Magiſtrat. 


1295 Alle Beſitzer von Hundeſteuer-Freiſcheinen werden hiermit aufgefordert, ſelbige zu fernermeiter 
Verlängerung binnen 8 Tagen bei Verluſt ihrer Steuer-Freiheit im Kaſſen⸗Lokale abzugeben. 
Görlitz, den 19. März 1849. Die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe. 


11038 Gerichtliche Auction. 

Montag, den 26. März c., und folgende Tage, Vormittags von 8—12 Uhr, 
werden im Kaufmann Zitſchkeſchen Verkaufs-Lokale, Neißgaſſe No. 350., im Blachmannſchen Hauſe 
hierſelbſt, nachſtehende Gegenſtände, und zwar: % 

1700 Flaſchen verſchiedene Weine, 41 Flaſchen Punſch⸗Eſſenz, 84 Flaſchen Rum, 43 Flaſchen 
Arge, 36 Flaſchen Cognac, Alles in Parthien zu 6 und 12 Flaſchen, 1 Faß Rheinwein von 
2 Eimer, 3 Fäſſer diverſe Weine, 3 Tiſche, 1 Dutzend Rohrſtühle, 1 große Glaswand, 
I gußeiſerner Etagenofen, 1 weißer Töpferofen, 1 große Ladenlampe, 2 Laden- und 5 Wein⸗ 
Regale, 1 Quantität Wachsleinwand und Goldleiſten, ſo wie 3000 Stück Weinflaſchen in 
Poſten à 2 bis 300 Stück, 
gegen ſofort baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden. 
Görlitz, den 1. März 1849, Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[1293] Für die vielen Beweiſe der liebevollen Theilnahme bei der Beerdigung meines mir unver⸗ 
geßlichen Vaters ſage ich Allen meinen verbindlichſten Dank. 


Ernſt Haupt, Uhrmacher. 


—— 
— — ni — — 
1285) Gegen hinlängliche Sicherheit und pünktliche Verzinſung werden zum 1. April oder Oſtern 
300 Thaler geſucht. Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 
11292 Bein: Auction. 
Donnerſtag den 22. d., von 11 Uhr ab, werden am Obermarkt, Ecke der Breitengaſſe, im Hauſe 
des Herrn Paul Hey eirca 400 Flaſchen guter alter Rheinwein, wovon Proben verabreicht werden, 
öffentlich meiſtbietend verſteigert. Gürthler, Auetionator. 


11201 Ann e t i vo n. c 
Künftigen Sonntag, den 25. März, Nachmittags 2 Uhr, follen bei dem Schänkwirth Carl Heinz 
rich einige in gutem Zuſtande erhaltene Bienenſtöcke verauctionirt werden. f 
N Desgleichen ſollen bei dem Kalkbrenner Herrn Büchner, ‚No. 72., ein Kahn zum Ueberfahren 
über die Neiſſe, eine lange Tafel, Tiſche, hölzerne Bettſtellen, eine Hobelbank, Wäſchrolle und andere 
Wirthſchaftsſachen gegen Baarzahlung öffentlich verauctionirt werden. 5 

Hennersdorf b. G., den 18. März 1849. Die Ortsgerichte. 


L1208) li Anzeige —y 
Noggen⸗Kleie, à Ctr. 1 thlr., und Futtermehl, à Etc. 25 ſgr., find bei mir in kleinen 
und großen Quantitäten zu haben. Beier, 
Schadewalde bei Markliſſa, den 14. März 1849. Müllermeiſter. 


[1028] Beſtellungen auf gut gedüngten und zugerichteten Kartoffelacker übernimmt wieder 
der Hausbeſitzer und Wirthſchafter Wauer No. 792. vor dem Hospitalthor. 


— * _ 
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1290 Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine Schaukwirthſchaft nebſt neu erbauter Schmlede 
an der vielbelebten Straße von Zittau nach dem Oybin zu verkaufen. Die näheren Bedingungen ſind 
zu erfahren bei dem Eigenthümer Karl Wittig in Oybin. 


[1289] Unterzeichnete iſt geſonnen, von Oſtern an im Nähen und Stricken Unterricht zu ertheilen. 
f .. 3, iM-DinsrtnnienTzpigipen. 


1036] Die herzogliche Kammer beabſichtigt die Vererkpachtung der an der Sagan⸗Priebuſer Straße 
im Dorfe Wieſau belegenen Glasfabrik auf dem Wege der Submiſſion, von Michaeli d. I. ab. 

Es gehören zu derſelben, außer einer Bretſchneide, die zum Betriebe der Fabrik erforderlichen nicht 
unbedeutenden Baulichkeiten, fo wie einige Grundſtücke. 

Das Minimum des Erbſtandsgeldes iſt auf 6503 Rchlr. 21. Sgr. 3. Pf. abgeſchätzt und feſtgeſtellt, 
und konnen die dem Erbvertrage zum Grunde liegenden Bedingungen jeden Tag in unſerm Geſchäfts⸗ 
zimmer eingeſehen werden. Ebenſo werden Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Kopialien gefertigt. 

Der herzogliche Oberförſter Heyder zu Wieſau, bei welchem die Grundzüge zur Vererbpachtung 
ebenfalls ausliegen, iſt beauftragt, einem Jeden die zu dieſer Fabrik gehörigen Realitäten anzuweiſen. 
Offerten zu dieſer Vererbpachtung ſind von qualifieirten Bewerbern unter Beilage einer Caution von 
500 Rthlrn. verſiegelt mit der Aufſchrift: . . 
Erbpachtsgebot auf das Glashütten⸗Etabliſſement zu Wieſau, 
bis zum 14. April d. J., Nachmittags 6 Uhr, in der herzoglichen Rent⸗Kaſſe abzugeben. 
Tie Auswahl unter den Bewerbern bleibt der herzoglichen General⸗Verwaltung vorbehalten. 
Sagan, den 26. Februar 1849. 
Die Herzogliche Kammer im Fürſtenthum Sagan. 


1286] Daß ich den Ausſchank in der Faßbier⸗Stube des Braumeiſter Hollack in der Petersgaſſe 
übernommen habe, zeige ich hierdurch mit der Bitte um zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt an. 


> 


— | ui 7° 4 IB in A AR 
Bier⸗Abzug im Dreßler' chen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
11204 Donnerſtag den 22. März Gerſtenweißbier. 


— [1287] Zu einem fo eben begonnenen Curſus der franzöſiſchen Sprache werden 
- uoch einige Theilnehmer geſucht. Adreſſen bittet man in der Expedition d. Bl. ub 
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4 1200 Zum Beſten der Armen 3 
En ſollen Mittwoch den 21. Rus: in der Reſſouree hierſelbſt die Luſtſpiele; Ma⸗ 95 


iſt Jedermann geſtattet. Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Das Comits. 
CTC 


88 
Kaufleuten Herren Becker und Temmler, ſo wie an der Kaſſe zu bekommen. Der Eintritt H 
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Literariſche Anzeigen. 
11284] In Guſtav Köhler's Buchhandlung iſt wieder vorräthig: 


| Das Ende kommt! 
Das tauſend jährige Reich iſt nahe! 


Bewieſen durch die Weiſſagungen des Propheten Daniel, die Offenbarung Johannis, die 
wunderbaren Orakelſprüche des Fraters Herrmann von Lehnin, E. Swedenbor 8, 
Bengel u. ſ. w. Preis nur 2 Sgr. 


Bei G. Heinze & Comp. in Görlig (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 


Lehrbuch der Stenographie 
zum Gebrauche für Lehrer und zum Selbſtunterrichte, 


herausgegeben und autographir 
von G. F. Nietzſche, Königl. Sächſ. Finanzealeulator. 
In 5 bis 6 Lieferungen & 5 Bogen in Quart. Subſcriptionspreis a Lief. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer giebt in dieſem Lehrbuche das von Gabelsberger aufgeſtellte, von Wigard 
vervollkommnete und faſt durch ganz Deutſchland anerkannte Syſtem der Stenographie nach deſſen gegen⸗ 
wärtigem Standpunkte. 

Ein 5 Bogen ſtarkes Probeheft Liegt in der obengenannten Buchhandlung zur Einſicht 
aus, auch iſt ein ausführlicher Proſpectus unentgeldlich daſelbſt zu haben. 


Deutſches Wechſel⸗Buch 


praktiſcher Unterricht über die Wechſelbriefe 


mit vorzüglicher Berückſichtigung 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 


un 
einem Abdrucke derſelben. 
Ein Handbuch für Jedermann 


von 
Ludwig Fort. 
Preis 21 Sgr. 
Verordnungen, 
betreffend f 
die Errichtung von Gewerberäthen und verſchiedene Abänderungen der 
Be allgemeinen Gewerbe- Ordnung 


8 i und 
die Errichtung von Gewerbegerichten, 
vom Iren Februar 1849, 


* 


vom Tten Februar 1 
Preis 11 Sgr. 
Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


ne 
Antrag des Staatsminiſteriums an Se. Maj. den König zur Allerhöchſten Vollziehung derſelben, 
“ar 1849, 
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